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Erklärung zum Erntedanktag am 4.0ktober 09:

Erntedank – und weiter so?

Bauern fordern Systemwechsel in der Agrarpolitik und Gesellschaftsvertrag

Lüneburg/ Hamm, den 2.Oktober 09. „Das Erntedankfest: Einmal im Jahr innehalten, Dank und Lob für die Bereitstellung für viele kostbare Lebensmittel und dann einfach weiter so? Ist es nicht vielmehr notwendig, die Wertschätzung bäuerlicher Arbeit anzuerkennen, den Existenzkampf vieler Bäuerinnen und Bauern sowie einen Systemwechsel in der Agrarpolitik zu unterstützen?“ so Georg Janßen, Bundesgeschäftsführer der Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL) in einer Stellungnahme zum diesjährigen Erntedanktag. Janßen weiter:

„Wenn Getreide billiger ist als Sondermüll, 1 Kilo Fleisch weniger kostet als die Dose Hundefutter, ein hochwertiges Lebensmittel wie Milch als Ramschprodukt in den Discountern gehandelt wird, dann ist das nicht nur beschämend und ethisch zu hinterfragen, weil bäuerliche Arbeit gering geschätzt wird. Es ist auch gesellschaftlich und politisch verantwortungslos. Mit einer Dumpingpreisstrategie für Lebensmittel und eine Agrarpolitik des Wachsens oder Weichens kann eine bäuerliche Landwirtschaft, die unsere Kulturlandschaft und die ländliche Räume bislang prägt, nicht überleben. Wenn multinationale Konzerne erklärtermaßen die Lebensmittelerzeugung vom Acker bis zum Teller in den Griff bekommen wollen, dann müssen wir „nein“ sagen und uns dagegen stellen: Wir wollen keine agrarindustriellen Strukturen als Leitbild einer Zukunftslandwirtschaft! Warum sollten wir es zulassen, dass die Gesellschaft in Zukunft Erntedank nur noch in Museumsdörfer feiern kann? Bäuerinnen und Bauern kommen aus diesem Existenzkampf nur als Gewinner heraus, wenn sie zusammen mit Bündnispartnern der Gesellschaft offensiv ein Angebot machen: Wir sind bereit, qualitativ hochwertige Lebensmittel zu erzeugen, die Tiere tiergerecht zu halten und sie nicht auf Höchstleistung zu trimmen, keine Massentierhaltung in Agrarfabriken zuzulassen, keine Risikotechnologien wie die Gentechnik auf den Feldern und in den Ställen anzuwenden, keine Patente auf Pflanzen und Tiere zu akzeptieren, eine umwelt- und klimaschonende Bewirtschaftung zu gewährleisten, die biologische Vielfalt erhalten und eine solidarische Agrarhandelspolitik insbesondere in Bezug auf die Kleinbauern in der 3. Welt verlangen und nicht mit Exportsubventionen die Märkte dort kaputt zu machen. Im Gegenzug kann die Landwirtschaft von Politik und Gesellschaft Rahmenbedingungen einfordern, die faire Preise, eine bedarfsorientierte Mengenpolitik und fairen Handel ermöglichen. Mit einem solchen „Gesellschaftsvertrag“ bekommt das Erntedankfest eine neue Bedeutung: Es drückt eine gleichberechtigte Beziehung zwischen Bauern und Verbrauchern aus. Romantisch verklärte Erntedank-Events sind angesichts über eine Milliarde Menschen, die in der Welt hungern, und angesichts der verzweifelten Situation auf vielen Höfen nicht angebracht.“
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